
Anlage 5 – Hintergrundinformationen über Projekte mit Bezügen zu 
Hochwässern und Extremhochwässern 
 
Die Hochwasserthematik mit Bezug zum Feststofftransport wird in mehreren EU-
Projekten behandelt („Extract of the DG RTD Unit 1.4 Catalogue on Contracts. 
Topic: Natural Hazards – Flood-Related Research Projects“. 
http://ec.europa.eu/research/environment/pdf/ec_flood_rtd_project_catalogue_en.pdf), z.B.: 
FLOODSITE – Integrated Flood Risk Analysis and Management Methodologies 
IMPACT – Investigation on Extreme Flood Processes and Uncertainties 
FLOODMAN – Near Real Time Flood Forecasting, Warning and Management 
System based on Satellite Radar Images, Hydrological and Hydraulic Models and 
in-situ Data 
Entwicklung eines Schadstoffausbreitungsmodells zur stoffbezogenen 
Risikoanalyse und -bewertung extremer Hochwasserereignisse (v. 
Tümpling et al. 2006) 
Das Verbundprojekt im Rahmen des BMBF-RIMAX-Programms hat als 
übergeordnetes Ziel ausgegeben, für lokale und regionale Entscheidungsträger 
ein EDVgestütztes modellbasiertes Entscheidungshilfesystem zur Vorsorge und 
zum Management eines Extremhochwassers zu entwickeln. Das Modellsystem 
soll Hinweise auf die Schadstoffausbreitung und mögliche Depositionsflächen 
aufgrund lokaler Schadstoffquellen sowie der damit einher gehenden Risiken 
geben. Das Entscheidungshilfesystem wird exemplarisch gemeinsam der Stadt 
und dem Landkreis Bitterfeld erarbeitet. Das System soll so gestaltet werden, 
dass es auf andere Flusseinzugsgebiete mit anderen Schadstoffbelastungen 
übertragen werden kann. Das Verbundprojekt beabsichtigt, eine räumlich 
detaillierte Analyse der Strömungsverhältnisse und des Schwebstofftransports in 
potentiellen Überschwemmungsgebieten vorzunehmen.   
Untersuchungsgebiet ist das von extremen Überschwemmungen der Mulde 
gefährdete Areal flussabwärts vom Pegel Bad Düben bis zum Pegel Priorau mit 
Kern im Stadtgebiet Bitterfeld und weiterer urbaner Räume wie Jessnitz und 
Raguhn (ähnlich wie in dem KORA-Projekt, das weiter unten beschrieben wird). 
Auf der Basis von unterschiedlichen Überflutungsszenarien, die mit 
naturwissenschaftlichen Analysen unterlegt werden sollen (vor allem hinsichtlich 
verschiedener Kornfraktionen, u.a. von FFF-aufgetrennten kolloidalen und 
feinpartikulären Phasen), soll das Freisetzungs-, Ausbreitungs- und Ablage-
rungsverhalten von Schadstoffen modelliert werden. Es besteht der Anspruch, 
durch die geplanten Modellkoppelungen erstmals (!) die Wechselwirkungen 
zwischen Strömungsdynamik und Schadstoffausbreitung unter Berücksichtigung 
von lokalen Schadstoffquellen in bebauten Flussniederungsgebieten zu 
simulieren.  
Mit weiteren Modellschritten sollen diese bereits gekoppelten Modelldaten 
letztlich in ein Entscheidungshilfesystem überführt werden. Die Bewertung der 
Risiken erfolgt für einzelne Wirkungspfade sowie für vielfältige 
Wirkungsbeziehungen bei der Überflutung von genutzten Flächen mit 
verschiedenen Stoffen und Stoffkonzentrationen, für letztere über die 
multikriterielle Methode Compromise Programming. Das Ergebnis all dieser 
Verknüpfungen soll sich dennoch im Wesentlichen in hydrologisch-stofflichen 
Hochwasserrisikokarten niederschlagen lassen.  
Nach dem veröffentlichten Arbeitsprogramm (v. Tümpling et al. 2006) scheint 
für eine vorrangig hydrodynamisch begründete Risikoanalyse der stoffliche 
Ansatz (Quellen und Wirkungen von Metallen, MKW, speziell NAPLs, 
Wechselwirkungen mit Kolloiden und gelösten Substanzen) extrem breit zu sein. 
Es gibt aber auch zweifelsfreie Aktivposten in dem Verbund, insbesondere der 



Einsatz von Fernerkundungsdaten, die sich bereits in dem BMBF ad-hoc 
Verbundprojekt Schadstoffbelastung nach dem Elbehochwasser 2002 sehr 
bewährt haben (Gläßer & Reinartz 2005).   
Hintergrundinformationen über Projekte mit Bezügen zu Hochwässern 
und Extremhochwässern (Fortsetzung) 
 
Schwermetall-Freisetzung aus belasteten Überflutungsflächen in Folge 
(bio-) chemischer und physikalischer Einflüsse (Förstner & Jacobs 2004)   
Aus Überflutungsflächen, die stark kontaminiert sind, wie z.B. im Niede-
rungsgebiet Mulde/Spittelwasser bei Bitterfeld, können bei Hochflutereignissen 
durch Erosionsprozesse und biochemische Umsetzungen organische und 
anorganische Schadstoffe mit Partikeln verlagert bzw. in die Wasserphase 
freigesetzt werden. Bei den mechanischen Vorgängen kommt es in Abhängigkeit 
von Fließgeschwindigkeit und struktureller Stabilität des Boden-/Sedimentkör-
pers zum Abtrag und zur Verfrachtung von vorwiegend kolloidalen bzw. tonig bis 
schluffigen Boden- und Sedimentpartikeln. Die Ursache einer biochemischen 
Mobilisierung, z.B. von Schwermetallen, können erhöhte Konzentrationen an 
gelösten und partikulären organischer Substanzen sein, die bei einer 
nachhaltigen Störung kommunaler Klärsysteme im Zuge derartiger 
Hochflutereignisse auftreten.  
In dem o. g. Projekt AP 4.5 wurden die beiden Mechanismen mit unterschied-
lichen, neuartigen experimentellen Ansätzen an einem Kernprofil einer 
Überflutungsfläche im Bereich der Mittelelbe untersucht. Die SETEG-
Experimente, die unter Mitwirkung der Arbeitsgruppe von Prof. Westrich, Institut 
für Wasserbau der Universität Stuttgart durchgeführt wurden, zeigen eine relativ 
geringe Erosionsstabilität der obersten Sedimentschichten. Die 
Säureneutralistionskapazität gibt einen ersten Hinweis für die 
Schwermetallstabilität in der Kornmatrix gegenüber (bio-) chemischen 
Prozessen, die zu einer Säurebildung führen. Als Maß für die 
Säureneutralisationskapazität wurde der Verbrauch von Hydroxonium-Ionen 
gewählt, der durch das Sediment bei einem pH-stat-Versuch bei pH 4 über 24 
Stunden beobachtet wird.  
 
• Die tiefenaufgelöste Darstellung der Neutralisationskapazität der Abb. rechts 

zeigt eine stetige Abnahme bis zu einer Tiefe von 20 cm. Dieser Effekt ist 
darauf zurückzuführen, dass an dem Probenahmestandort in den obe-ren 
Sedimentbereichen eine erhebliche Bodenbedeckung durch Pflanzenmaterial 
anzutreffen ist. 

• Die Ergebnisse für die mechanisch-physi-kalische Stabilität – die kritische 
Sohlschubspannung, die der Schubspannung an der Sediment-Wasser-
Grenzfläche entspricht – zeigen, dass im Bereich der obersten 12 cm diese 
kritische Spannung nur relativ niedrige Werte erreich, dass also diese oberste 
Schicht gegenüber erosiven Prozessen besonders anfällig ist.  

• Diese Ergebnisse stimmen mit den Beobachtungen bezüglich der 
Säureneutrali-sationskapazität überein, dass die oberflächen-nahen Bereiche 
durch relativ loses, organisch geprägtes Material charakterisiert werden. Aus 
beiden Parametern lässt sich schlussfolgern, dass die oberen etwa 10-12 cm 
der Überflutungsfläche im Bereich der Probenahmestelle chemisch tendenziell 
stabiler, mechanisch-physikalisch aber tendenziell weniger stabil sind als die 
unterlagernden Bereiche. Lückenlose Grasnarben wirken der 
Erosionsanfälligkeit entgegen. 
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